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Norwegens Königshaus ausgeschaltet
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Kein Hiein8e-Ooek in Î onrlon okne LoinbentreKer
Voo «o »« r «o>ttorko «poo <i »ot « v

tß. OSIo , 2«. September . Reichskommiffar
Terboven hielt am Mittwochabend über den
Rundfunk eine Rede, die für die politische Ent¬
wicklung in Norwegen richtungweisend ist. Die
Maßnahmen , die der Reichskommiffar ankün¬
digte, stellen einen Wendepunkt in der Ge¬
schichte Norwegens bar. An Stelle des bis¬
herigen BerwaltungsrateS wurde ein neun¬
köpfiger kommissarischerStaatsrat ernannt,
der die Regierungsgeschäfte übernommen hat.

Es wurden neu besetzt die Staatsämter für:
Handel, Handwerk, Industrie und Fischerei,
Schiffahrt, Kirche und Schule, Inneres , So¬
zialversorgung. Polizei , Justiz , Landwirt¬
schaft, Finanz , Volksausklärung und Kultur,
Körperliche Ertüchtigung . Oeffentliche Ar¬
beiten. Außerdem wurden folgende Maßnah¬
men ergriffen:

1. Das norwegische Königshaus
hat, da es von der Zweidrittelmehrheit des
Stortings schon seit langer Zeit abgelehnt
worden ist, keinerlei Politische Be¬
deutung mehr  und Wird nicht wieder nach
Norwegen zurückkehren.

2. Das gleiche gilt für die ebenfalls emi¬
grierte Regierung Nygaardsvold.

3. Demzufolge ist eine Betätigung im Sinne
oder zu Gunsten des Königshauses oder der
geflohenen Regierung untersagt.

4. Die Tätigkeit des Verwaltungsrates ist
beendet.

5. Kraft des mir gemäß des Führer -Erlas¬
ses vom 24. April zustehenden Rechtes habe ich
kommissarische Staatsräte ernannt , die mit
dem heutigen Tage die Führung der Regie-
rungsgeschafte übernommen haben.

6. Die alten Politischen Parteien
sind mit Wirkung des heutigen Tages auf¬
gelöst  worden.

7. Neue Zusammenschlüsse zum Zwecke einer
irgendwie gearteten politischen Betätigungwerden nicht geduldet.

Die „Deutsche Zeitung tu Norwegen"
schreibt dazu: „Eine bestimmte von grundsätz¬
lich falschen politischen Maßnahmen gekenn¬
zeichnete Phase im Leben des norwegischen
Staates hat damit ihren Abschluß gefunden.
Von diesem Augenblick an liegt vor jedem
Norweger eine Zukunft , deren Gestaltung sich
zwar den nunmehr feststehenden europäischen
Notwendigkeiten angepaßt hat , die aber in
ihren Einzelheiten von ihm selbst durchge¬
führt werden soll. Der mit der Rede des
Reichskommissarseingeschlagene Weg enthält
für Norwegen alle Chancen, um nicht nur
dem Wohle der eigenen Nation zu dienen,
sondern um dieses Land im Norden Europas
als wertvolles und geachtetes Mitglied am
gemeinsamenbevorstehendenAuf-
baudesKontinents  Mitwirken zu lassen.

Französische Flugzeuge bombardierten Gibraltar
Rieseobräo ^ e wüten io eier kelsenseslunE - einer kAektiuoZ aus Vick ^ wuriieo 160060 Irg bomben ^ eworleo

Genf,  25 . September . Aus Vichy wird
amtlich mitgeteilt, daß größere französische
Bombengeschwader, begleitet durch Jagdge¬
schwader, am 24. September , hundert Tonnen
Bomben auf Gibraltar abgeworfen haben.
Das Arsenal , die Molen  und die auf
der Reede befindlichen Schiffe  seien
bombardiert worden. Der Schlachtkreuzer
„Renown", der getroffen wurde, habe den
Hafen verlassen müssen. Alle Flugzeuge seien
zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Aus La Linea werden zu diesem Bombar¬
dement noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Die englische Abwehr eröffnete ein heftiges
Feuer , jedoch ohne Erfolg . Die Bomben derAngreifer fielen auf Werften . Reparatur¬
werkstätten, Hafenantagen und das Stadt¬
innere und verursachten zahlreiche
Brände.  Von den spanischen Behörden
wurde die Grenze nach Gibraltar gesperrt.Die Bewohner von La Linea, die die Bom¬
bardierung Gibraltars von den Straßen und
Hausdächern aus beobachteten, mutzten sich
in die Häuser zurückziehen, da die Spreng-
stücke der englischen Flakgranaten auf die
spanische Seite herabregneten . Der Luftalarm
dauerte in den ersten Nachmittagsstunden
noch an.

Wie dazu noch weiter aus Algeciras ver¬
lautet , waren bis 16 Uhr deutscher Zeit auf
das Arsenal und die Hafenanlagen von Gi¬
braltar insgesamt 85 Bomben  verschiede¬
nen Kalibers abgeworfen worden. Wie etwas
später zusätzlich bekannt wurde, traf eineBombe ein Gebäude in der Nähe des Gou¬
verneurpalastes. wodurch ein Brand hervor¬
gerufen wurde, der auf die Nebengebäude
ubergriff und ein großes Pulverlager

„Lebensgefahr für England"
v «Times" sorgt sich für Aegyptenr »M 8ork «» povä - o I o»
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bedroht.  Am Arsenal wurde ein Handels¬
schiff versenkt. Ferner wurde das Elektri¬
zitätswerk zerstört,  wobei zahl¬
reiche Tote und Verwundete  zu ver¬
zeichnen waren.

Obwohl mehrere englische Jagdflieger über
Gibraltar kreuzten, erschienen am späten Nach¬
mittag erneut zwei französische Flugzeuge,
ohne icdoch Bomben abzuwersen. Die englische
Flak eröffnete völlig erfolglos das Feuer.

Stefani meldet aus Algeciras über das
Bombardement von Gibraltar noch weitere
Einzelheiten. Die ersten Flugzeuge trafen da¬
nach gegen 10 Uhr vormittags über Gibraltar
ein. Die Festung wurde dann einem fortgesetz¬
ten außerordentlich heftigen Bombardement
mit Bomben schweren Kalibers unterworfen.
Zunächst erschienen drei Apparate , die ihre
Bomben aus sehr großer Höhe auf das Arse¬
nal fallen ließen. Die darauffolgenden Staf¬
feln, deren Zahl sich immer mehr erhöhte,
überflogen ständig die Festung. Die englische

Flak schoß ununterbrochen , ohne jedoch die
Aktion der Bomber ernstlich behindern zu
können. Eine dichte Rauchwolke breitete sich
über der Festung aus , so daß es bis zur
Stunde nicht möglich ist, das genaue Ausmaß
der angerichteten Schäden festzustellen. Jedoch
sollen sie bedeutend  sein.

Zahlreiche Brände mit riesigen Feuern und
Rauchwolken wüten noch. Um 15 Uhr nahm
das Bombardement , ständig heftiger werdend,
noch seinen Fortgang . Aus den letzten Infor¬
mationen ergibt sich, daß das Arsenal halb
zerstört  ist , während die Treibstofflager i n
Brand geraten  seien.

Nach einer weiteren Meldung wurde
Gibraltar auch am Mittwochnachmit-
tag  14 .45 Uhr WEZ . erneut  von mehre¬
ren Flugzeugstaffeln angegriffen, die zahl¬
reiche Bomben großen Kalibers über der
Festung und den Hafenanlagen abwarfen. Der
in ständigen Wellen erfolgende Angriff
dauerte um 16 Uhr noch an.

Churchills Zensurstift wütet umsonst
bonckovsRu 'oeo lassen sied vicdk vertuseken H8 ^ -l3eobsoii1er beriestlen

i Neu York,  26 . September . Dürftig nur
sickern jetzt die Meldungen über die Zerstö¬
rungen in London nach Neuhork. Immerhin
hat die britische Zensur die Bemerkung des
Vertreters der „New Uork Times" durchgehen
lassen, daß die Angriffe der letzten Tage zu
den schlimmsten gehörten.

„United Preß " verbreitet Augenzeugen¬
berichte, die allzu deutlich die Tendenz der
englischen „Betreuer " Widerspiegeln; denn sie
machen den Versuch, die Zerstörungen an den
kriegswichtigen Zielen in den Hintergrund
treten zu lassen. Es ist aber unmöglich, die
tatsächliche Wirkung der deutschen Bomben zu
vertuschen. So mutz auch in diesen Berichten
zugegeben werden, daß die Schäden  im
Eastend, wo die Rüstungsbetriebe liegen, und
im Hafenviertel am schw e r ste n s i nd . „Sie
seien aber gewöhnlich schwierig zu finden . . ."Wahrscheinlichwohl, weil auch die amerikani¬
schen Besucher zu diesen Bezirken, wo noch
ständig heftige Brände wüten , keinen Zutritt
erhielten. Deshalb werden lieber ein Bomben¬
krater vor der St .-Pauls -Kathedrale und das
durch Volltreffer zerstörte Somerset -House ge¬
schildert. Die Bomben, die in Downingstrcet
und beim Oberhaus einschlugen, hätten keine
sichtbaren Beschädigungen hinterlassen.

Auch im Londoner Geschäftsviertel hat der
UP .-Äerichterstatter größere Schäden sestge-
stellt. Manche Straßen seien mit einem Tep¬
pich von Glassplittern  bedeckt, der
fast wie eine Schneedecke aussehe. Die City
habe beträchtlich gelitten . Zahlreiche Gebäude
seien demoliert. —„Der Verkehran  einigen

wichtigen Kreuzungspunkten ist durch Bom¬
benkrater unterbrochen, die eine Straße ist
völlig, eine andere zur Hälfte ver¬
sperrt.  Manche Gegenden sind mit Seilen
abgesperrt, entweder weil dort Zeitzünder¬
bomben liegen, oder weil schwer beschädigte
Gebäude zusammenzustürzen drohen. Ich
brauchte lange Zeit bei dem Versuch, eine nur
drei Kilometer entfernte Gegend mit einer
Taxi zu erreichen; schließlich stieg ich aus und
ging zu Fuß , wie alle anderen auch."

Weiter heißt es: Am meisten ist das Eastend
in Mitleidenschaft gezogen worden. Von den
Docks , die sich in mehr als 15 Kilometer
langer Front die Themse entlang erstreckten,
habe „die Mehrzahl wenigstens
einen Treffer"  erhalten . Eine sehr zu¬
rückhaltende Ausdrucksweise, die durch ihre
„Bescheidenheit" gewiß das Wohlgefallen der
englischen Zensur gefunden hat . Auch zahl¬
reiche Lagerhäuser seien getroffen. (Daß es
tagelang dauerte , bis sie mit ihren wertvollen
Rohstoff- und Nahrungsmittelvorräten aus¬
gebranntwaren , wird leider nicht verzeichnet.)
Der Berichterstatter schildert dann die Leiden
der „kleinen Leute", die in den Häuserblocks
zwischen den Docks wohnten. „Hier und da ist
eine ganze Straße von Trümmerhaufen blok-
kiert und die Feuerwehr löscht einen Brand.
Die riesige Mauer eines ausgebrannten La¬
gerhauses hängt hoch über einem Hof.

Reichspostminister Dr . Ohnesorge weilte am
Mittwoch in Halle, um dem ersten Nachrichten¬
lehrgang der Hitler -Jugend der Heeresnach¬
richtenschule einen Besuch abzustatten.

Englische Nervenkrise
Voo uooeror ö « rl ! o « r 8 « d r i i t l e t » o » «

s. Berlin , 26. September.
Churchill versucht zwar Nacht für Nachtden von ihm befohlenen Mord aus der Luft,

fortzusetzen. Wie immer, so waren auch in der i
vergangenen Nacht Wohnhäuser, dicht besie¬
delte Arbeiterviertel und Zivilpersonen diesZiele der englischen Flieger über der Reichs- /
Hauptstadt und über andern deutschen Ge¬
bieten.

So laut auch die Plutokratenpresse schreit,daß die englischen Piloten kriegswichtige Ob¬
jekte in Berlin und sonstwo getroffen hätten,so offenkundig ist es wiederum, daß die von
Churchill nach Deutschland gesandten eng¬
lischen Nachtfneger militärische Ziele und An¬
lagen weder gesucht, noch getroffen, sondern
sich erneut in der Absicht geradezu übertroffenhaben, planmäßig deutsches Leben und Eigen - ,
tum zu zerstören. Es kann demgegenüber nur
wiederholt werden, daß jede englische Schand¬
tat in der Endabrechnung verzeichnet sein
wird und daß die deutsche Vergeltungbis zur vollständigen Vernichtung des Pluto-
kratenreichcs weiterschreiten wird.

Mag Churchill noch weiter den Versuch
machen, Millionen Engländer über die poli¬
tische Lage zu täuschen oder Amerika und iandere Länder mit seinen bornierten Lügen
zu beeinflussen, die Anzeichen mehren sich, daß t
in England als Folge der deutschen Vergel-
tungsschläge bereits eine deutlich sichtbare
Nervenkrise  heraufzuziehen beginnt.

Eine argentinische Zeitung meldet aus Lon¬
don, daß die Bevölkerung mit wachsenderB e-
sorgnis  die Steigerung der Bombardie¬
rungen verfolge und nur von dem einzigen-
Wunsche beseelt sei, daß die unerträgliche,
Nervenprobe bald ihr Ende finde. So sieht
es nicht nur im englischen Volk, sondern vor
allem auch in den Verbrecherseelen der Chur - >
chillisten aus , die mit jedem Tag deutlicher!
erkennen müssen, daß sie nicht nur militärisch
nichts erreichen, sondern daß auch ihre Lüge¬reien weithin keinen Glauben mehr finden.
Wochenlang hatte man gelogen, daß London
nur geringen Schaden erlitten habe, und daß
durch neue Abwehrmaßnahmen deutsche Luft¬
angriffe in der Zukunft kaum mehr möglichf
seien. Jetzt stellt es sich heraus , daß die Pluto-
kratenregierung zu der Erkenntnis gekommen>
ist, daß die sofortige Evakuierung;
Londons von Frauen und Kindern:
notwendig sei. Man will Hunderttausende von '
Kindern mit ihren Müttern auf das Land
bringen , und gibt damit zu, wie furchtbar dieVerhältnisse in der englischen Hauptstadt be¬
reits geworden sind. Vor allem unter dem
Gesichtswinkel der gesundheitlichen Zustände
und der Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln.

In dieser Situation nützen Churchill auch
die tollsten Lügen nichts mehr, und sein neue¬
ster „Athenia "-Schwindel, der sich um das an¬
geblich versenkte Kinderschiff ,,C i t y of Be¬
nares"  dreht , beginnt sich bereits zu einem
regelrechten Skandal  auszuwachsen . Denn
es stellt sich heraus , daß die britische Admira¬
lität diesen großen Dampfer für Kriegszwecke
übernommen hatte , daß es sich bei dem Schiffalso um einen Dampfer mit den militärischen
Aufgaben eines Hilfskreuzers  handelte.
Da in keiner Weise seststeht, daß das Schiff
torpediert wurde, ist es nicht nur möglich,
sondern sogar wahrscheinlich, daß Churchill
auch diesen Dampfer , ähnlich wie seinerzeit die
„Äthenia ", auf den Grund des Meeres schickte,
Und daß er ganz bewußt evakuierte Kinder
mit dem Schiff befördern ließ, um einen neuen
Propagandaschwindel aufziehen zu können.
Damit hat Churchill wiederum bewiesen, daß
er ein waschechter Verbrecher ist. Ihm vor
allem und seiner Meute wird nicht das ge¬
ringste geschenkt werden.

Daß die deutschen Bombengeschwader Tag!
für Tag und Nacht für Nacht den militäri¬
schen Anlagen der englischen Hauptstadt un¬
vorstellbare Schäden zufügen, sickert trotz
schärfster Zensurmaßnahmen der Plutokrate»
durch. In einer Neuyorker Zeitung beisprels-
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beits- un6 Hilks6ieast rsscb gelöscbtwercken.

Oer 6egner verlor gestern 18 Llugreuge
im Luktkampk, rwei weitere 6ur6i klsk.
Vier 6euts6ie Llugreuge wer6en vermikt.

kAsjor Vlö Ickers un6 Vlajor 6 s l-
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Oss Oesamtversenkungsergebnis 6es
Lspitänleutnsnts k r i e n suk seiner letz¬
ten Lein6kabrt bst sieb auk 45 130 8RT.
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weise heißt es, daß die Dockanlagen der größ¬ten englischen Häsen bei den letzten deutschenLuftangriffen aufs schwerste beschä¬digt  worden seien. Vor fünf Wochen seien die
großen deutschen Luftangriffe schon über demKanal aus den Gegner gestoßen. Heute da¬gegen habe sich der Schaublatz der ersten Zu¬sammenstöße ganz zum Inland verlegt unddie Folge der deutschen̂ Luftangriffe sei z. B .,daß die Flughäfen der englischen Südostküste
durchweg unbenutzbar gemacht  undihre Reparaturwerkstätten und Tankanlagenzerstört worden seien. Wenn solche Feststellun¬gen schon von Blättern getroffen werden, diealles andere als deutschfreundlich sind, und
deren Berichterstatter die größten Schwierig¬keiten haben, wenn sie ihre Telegramme wer¬ter befördern wollen, dann ist ersichtlich, welcheStunde für London geschlagen hat.

Wir wissen, daß Churchill in seinem ab¬grundtiefen Haß und in seinem einmaligen
Verbrechertum kein Mittel , nicht einmal diegemeinste Schurkentat scheut, um für das
plutokratische Regime noch eine Galgenfristherauszuschlagen. Um so schrecklicher wird das
Ende der Katastrophe sein, in die er ein einst¬mals großes Reich gestürzt hat.

Brandstiftung aus der Luft
Visitenkarten britischer Mordbrenner

Berlin , 25. September . In der gestrigen
Nacht wurde eine Anzahl von Brandplättchenauf die Umgebung von Stettin  und einige
Kreise in der Nähe Stettins abgeworfen. Auchin der Umgebung von Rostock kamen größereMengen von Brändplättchen herunter , die
verschiedenfarbig waren und eine erheblichgrößere Stichflamme als die früheren aus¬lösten. Diese heimtückischen Dinger wurden am
Mittwochmorgen in der Umgebung von BadDoberan und dem Ostseebad Kühlingsborngefunden. Auch im Landbereich Weser-Ems
streuten diese Luftgangster ihr gemeinstesKampfmittel aus , insbesondere in den Kreisen
Vechta, Aschendorf und Cloppenburg . WeitereAbwürfe, begleitet von einzelnen Svreng-oder Brandbomben , wurden in den ländlichen
Wohngegenden der Kreise Wesermarsch, Witt¬
mund, Friesland und Oldenburg -Land fest-gestellt, wobei die Hinterhältigen Brandstifter
sorgfältig alle militärischen Ziele vermieden.
Aehnliche Meldungen liegen aus Schleswig-Holstein vor.

Einen besonders gemeinen Schurkenstreichleisteten sich die Luftpiraten in Hamburg,wo sie auf ein Krankenhaus,  dessen Rote-
Kreuz-Zeichen im Hellen Mondschein deutlich
erkennbar waren , lange und schmale
Brändplättchen abwarfen,  bei denen
die Brandwatte mit dem Zünder zwischenzwei dünnen Zelluloidstreifen befestigt war.
. .Zllmr und in mehreren der genannten Fälledie Plättchen m Flammen aufgegangen, dochwurde nirgends nennenswerter Schaden an-
gerichtet, da die rechtzeitig gewarnte Zivilbe¬völkerung sofortige Suchaktionen und sonstigeGegenmaßnahmen durchführte. So konnte der
beabsichtigte materielle Schaden abgewendetwerden.

Dakar zum sechsten Male ohne Erfolg angegriffen
Lis jel - 1185 lockesopker leiLeo dritisckell Neberkslls - Voülretter suk einen eoglisokeo LreurerVov unsvrvw korrvspovävvloo

kw. Stockholm,  20. September . Die eng¬
lischen Operationen gegen Dakar gehen wei-
ter . Dem überlegenen englischen Geschwader
vor dem französischen Afrikahafen ist es bis
jetzt trotz sechsfacher Angriffsversuche noch
nicht gelungen, die Uebergabe zu erzwingen.
Wie Associated Preß aus Bichh meldet, wur¬
den bis Dienstagmittag durch den britischen
Ueberfall auf Dakar 185 Personen getötet und
363 verwundet. Die Verluste umfassen 65 Zi¬
vilisten und 120 Soldaten , die getötet wurden
und an Verwundeten 225 Zivilisten und 138Soldaten.

Auch die Landungsversuche englischer Trup¬pen sind bis setzt mißglückt. Am Dienstag
fanden zwei mehrstündige Beschießungen statt.In beiden Fällen wurde konzentriertes Feuergegen das französische Schlachtschiff „Riche¬
lieu"  gerichtet , das in Dakar schwer beschä¬

digt im Dock liegt, dessen Geschütze aber amKampf teilnahmen.
Die französischen Küstenbatterien, die unter

schwerem englischem Feuer lagen und die auchauf der Reede liegenden französischen Kriegs¬
schiffe haben das englische Feuer lebhaft er¬
widert. Einem französischen Bomber gelangein Volltreffer auf einen englischen Kreuzer.

In Vichy wird erklärt , die Beschießung er¬folge völlig planlos.  Geschosse seien imHafen und im Villenviertel von Dakar nieder¬
gegangen. Ein Krankenhaus  für Ein¬
geborene sei getroffen worden. United Preßmeldet, daß Hunderte von Eingeborenenhäu¬
sern durch englische Granaten vernichtetworden sind. Die eingeborene Bevölkerung vonDakar sei in die Berge und in die Wüste desHinterlandes geflohen.

Die Nachrichten aus Dakar treffen in Vichynur sehr spärlich ein. Man vermutet , daß diefranzösische Sende statt on  in Dakar von

Wieder ein Schwabe Ritterkreuzträger
Leeds Olk-risre kür ikreo persöuljedeo Linsalr vom Führer susgersicbnst

Berlin,  26 . September . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an fol¬
gende Offiziere verliehen: Oberstlnitnant
Ha ge mann,  Kommandeur eines Gebirgs¬
jägerbataillons ; Major Haussels,  Kom¬
mandeur eines Gebirgsjägerbataillons ; Ma¬
jor Zimmermann,  Kommandeur eines
Schützenbataillons; Major Dr . Lanz,  Kom¬
mandeur eines Jnfantcriebataillons ; Major
Meder,  Kommandeur eines Infanterie-
bataillcns ; Major Hoffmann,  Bataillons¬
kommandeur in einem Schützenregiment.

Oberstleutnant Hagemann und Major
Haussels haben sich während der Kämpfe umNarvik durch hervorragende persönliche Tap¬ferkeit und durch Führungskunst hervorge¬tan . — Oberstleutnant Hagemann wurde am20. Juli 1898 zu Glashütte  im Elsaß alsSohn eines Oberförsters geboren. MajorHaussels kam am 4. Februar 1895 in Glau¬
chau  als Sohn eines Fabrikanten zur Welt.Major Zimmermann , der am 18. Novem¬ber 1897 in Magdeburg  als Sohn einesLageristen geboren wurde, hat als Komman¬deur eines Schützenbataillons durch kühnesund entschlossenes Handeln zwei für den Vor¬marsch der Division wichtige Brücken in dieHand bekommen und ihre Sprengung durchden Feind im letzten Augenblick verhindert.

Bei den Kämpfen an der Lys hatte ein In¬
fanterie -Regiment den Auftrag , mit zwei Ba¬taillonen Gottbem und Dcnterghem zu neh¬men. Die Bataillone hatten in den vergange¬nen Kämpfen durch Artillericfeuer ' bereits
schwer gelitten. Ihre Kommandeure warenbeide am gleichen Tage gefallen. Major Dr.Lanz, Kommandeur des 1. Bataillons , dasbereits am 24. Mai einen Brückenkopf west¬
lich der Lvs gebildet hatte , ihn aber im Ver¬laus des Taaes wegen schwersten Beschusses
vorübergehend wieder anfgeben mußte, trugaus eigenem Entschluß den Angriff erneutvor.

So wurde Gotthem trotz starkem feindlichenMG .- und Artillericfeuer . zum Teil schwer¬sten Kalibers , genommen.  Bald jedochtraten erhebliche Verluste,  namentlich an
Offizieren ein. Major Dr . Lanz erkannte, daßdurch die ständig steigende Gegenwehr unddas unübersichtliche Gelände der Angriffs¬

schwung seines Bataillons nachließ. Er faßtedaher den Entschluß, mit einer kleineren
Kampfgruppe — bestehend ans einem Schüt-zenzng, zwei Infanteriegeschützen und seinem
Untcrstab —p e r sö n l i ch den Angriff durch-zusühren und das befohlene Angriffsziel , den
Westrand Denterghems , auf jeden Fall zuerreichen. Tatsächlich gelang es, mit diesenMännern erfolgreich vorzustoßen. Teile derübrigen Bataillone mit vorzureißen und an:
Nachmittag den Westrand des Dorfes Den-
terghem zu nehmen. Etwa 800 Gefangenewurden eingebracht.

Major Dr . Nlbrecht Lanz wurde am25. Februar 1896 zu Entringen (KreisHerrenberg ) als Sohn des Forstrats Otto
Lanz geboren. Er trat 1914 als Fahnenjunkerins Grenadier -Regiment 119 ein. rückte 1915als Unteroffizier ins Feld und wurde nochim gleichen Jahr znm Leutnant befördert. Er
machte die Kämpfe an der Ost- und Westfrontmit und wurde zweimal verwundet. Nach dem
Zusammenbruch nahm er den Abschied undstudierte an der Technischen Hochschule sowiean der Handelshochschuleund Universität inMünchen und Würzburg . 1923 wurde er alsJustitiar bei der Diskontgesellschaft in Kai¬
serslautern , im Jahre 1924 als Generalsekre¬tär beim Alvenländischcn Bankgeschäft inMünchen angestcllt. Nach verschiedenen kauf¬
männischen Posten ließ er sich 1934 als be¬ratender Volkswirt und Syndikus in Stutt¬
gart  nieder . Ende 1934 wicdereingestellt,wurde er 1936 als Hauptmann im Infanterie-
Regiment 17 in das aktive Offizierskorps
übernommen. 1939 wurde er zum Major be¬fördert.

Majot Medbr.  de ^ 'nM'^ --Mnf>-*90» -wB ab vlloii '(Kreis ORdak - ffäk?' 'SE "eMs'
Volksschnllchrers zur Welt kam. ist als Kom¬mandeur eines Jnfanteriebaw -llons an derSpitze seiner Männer am 15. Mai abends in
ungestümem Angriff als erster in die D " le-Stellung eingcb rochen.  Am 28. Mai
stieß er bei Dcnlemont mit schwachen Kräften
Persönlich nach, wobei ein französisches
Festunasinsantericregiment mit 16 Offizierenund 1490 Mann gefangen genommen wurden.

Major Hoffmann,  der am 27. September1904 als Sohn eines städtischen Inspektors
in Nürnberg  geboren wurde, hat n̂ vie¬len Fällen durch seine kühne Führung unddurch seine rücksichtslose Tapferkeit Erfolge
errungen , die sich entscheidend auf den Ver¬lauf der Kampfhandlungen auswirkten.

Wie Major Galland seinen 40 . Luftsieg errang
Oer Liidrer überreichte ckena erlolAreicben 6aZ6I !1eAer 6as Liebeniaub runa Ritterbrenr

Berlin,  26. September . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
gestern dem erfolgreichen Jagdflieger Major
Galland das ihm aus Anlaß seines 40. Luft¬
sieges verliehene Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes in der Reichskanzlei
persönlich überreicht. Aus diesem Anlaß
kommt dem folgenden LL .-Bericht von Kriegs¬
berichter Stolberg besondere Bedeutung zu:

Als Major Galland , der Kommodore des
Jagdgeschwaders „Schlageter", am Dienstag¬morgen an der Spitze seines Verbandes zum
Feindflug startete, waren es 39 Abschuß;ei-chen, die am Leitwerk seiner „Me 109" zu zäh¬len waren . Am Montag war es ihm gelungen,seinen 38. und 39. Luftsieg zu erkämpfen. Nunkonnte der 40. fällig werden.

Die Bordwarte hatten alles zum Start
bereitgemacht, die Maschine lief nach dem Ab¬bremsen bereits wieder ruhige Touren , dasahen wir den Kommodore der „Schlageter "-Jäger auch schon aus seiner Maschine steigen.Die „Me" rollte über die Startbahn und ent¬schwand bald unseren Blicken mit Kurs aufEngland . Das Geschwader hatte den Auftrag,einen Kampfverband, der seine Bomben überLondon abzuwerfen batte, zu begleiten und
ihm den Weg zu sichern. Das Wetter wargünstig für die Unternehmung und berechtigtezu den besten Hoffnungen . Wir , die heutenicht mit Einsatz zu rechnen hatten , bliebenauf unserem Feldflugplatz, um den Majorbei seiner Rückkehr begrüßen, vielleicht auch
beglückwünschen zu können.

Das Bodenpersonal ist schon wieder dabei,die Vorbereitungen für die Landung zu tref¬fen. Wir gehen wieder zum Liegeplatz hinaus,da braust es auch schon über unsere Köpfehinweg. Die Schlageter-Jäger kommen vomFeindflug zurück. Alle Bncke sind zum Him¬
mel gerichtet. Jeder will der erste fein, derderen „Wackeln̂ zuerst wahrnimmt . Da, der
Erste Bordmechaniker des Majors ist der„Glückliche". Wir alle schauen in die Richtung,

in die seine Hand weist und sehen, wie dieMesserschmitt des Majors mit einer noch¬maligen Wackelbewegung den Feldflughafenanfliegt.
Unter dem Jubel seiner Soldaten läßt derKommodore seine Maschine über den Platzrollen. Kaum ist er ausgestiegen, so strecken

sich ihm viele Hände entgegen.
Wir bitten den Major , uns einiges überden Luftkampf, aus dem er heute siegreich

hervorging , zu berichten. „Herrschaften", meinter, „ihr wißt doch, daß ich als Erzähler wirklichein schwieriger Fall bin, aber weil es der
„Vierzigste"  ist , will ich mal nicht so sein.Wir hatten also den Kampfverband, zu dessen
Schutz wir eingesetzt waren . Pünktlich erreichtund zogen nun mit diesem den befohlenenKurs . Eine Weile sah es so aus , als wennalles über alle Erwartung glatt gehen würde,dann wurde es aber doch bald anders . DieTommies waren auch unterwegs . Hoch überuns sahen wir sie in einiger Entfernung auf
uns zukommen. Ein Teil schwenkte ab, er sahWohl noch andere deutsche Einheiten ankom-kommen. Die anderen behielten den alten
Kurs bei. Einige Staffeln Spitfires und
einige Hurricanes waren es. die mit uns an¬binden wollten.

Mein Plan , den eng aufgeschlossenen„Verein" auseinanderzusprengen und sichdann den Gegner zu kaufen, war schnell ge¬macht. Die mit mir fliegenden Kameradenwaren schnell verständigt und jeder wußte,was er zu tun hatte . Ich flog dann mit eini¬
gen Maschinen nach oben. Mem Vorhaben ge¬lang auch, und der mir am nächsten fliegendeTommy mußte sich zum Kampf stellen. Schonbei meinem ersten Anflug und den wohlge¬
zielten Feuerstößen hatte der Junge den Ladenvoll. DieHurricanebrannrelichter-
loh,  machte einige ungesteuerte Bewegungen— und von dem brennenden Flugzeug loste
sich sein Insasse mittels Fallschirm — er stiegalso aus . Das war dann Wohl mein 40. ,
schloß der Kommodore seinen Bericht.

geschossen und zerstörtworden ist. Nach Erklärungen von unterrich - -tkten Kreisen in Vichy befinden sich in Dakar!nur schwache französische Streitkräfte . die erst'vor einigen Tagen auf etwa 4000 bis 5000'Mann erhöht wurden.
An französischen Flottenstreitkräften , die

nch, an dem Kampf gegen den britischenUeberfall beteiligten, werden drei Kreuzerund drei Zerstörer genannt , ferner ein Unter - !seeboot. Das französische Unterseeboot „Per - !
jk.e hat im Verlauf des Kampfes einen eng-jl >chen Kreuzer versenkt  und wurdeseinerseits von den Engländern in den Grundgeschossen.

In einer amtlichen französischen
Verlautbarung  wird zu den englischenArgumenten , mit denen das Verbrechen von'Dakar entschuldigt werden soll, Stellung ge- 'nommen. Die englische Negierung habe be- ,hauptet , so wird in Vichy erklärt , die englischeFlotte wolle einer deutschen Aktion in Fran-
zösisch-Westafrika zuvorkommen. Tatsächlich'aber sei kein deutscher Soldat in Dakar und
die französische Regierung übe in Französisch-Weitafrika volle Souveränität aus . Es sei
auch keinerlei deutsche oder italienische Aktion!zu befürchten gewesen. England habe nureinen banalen Vorwand  gebraucht , um
seine Gier zu stillen. Die koloniale Gier Eng - 'lands habe Frankreich hier in Dakar im Laufe!der letzten 150 Jahre mehrmals erfahren,,
denn immer wieder habe England versucht,,sich dieses wichtigsten Hafens und der Kap- !route zu bemächtigen. Die englische Negierunghabe ferner die lügnerische Bebauptung ver¬breitet . die Bevölkerung von Westafrika habe
de Gaulle gerufen. Der Empfang zeige jedoch,daß Dakar hinter der Vichy - Regie¬rung  stehe.

Amtlich wird ferner in Vichy bekannt¬gegeben, daß die angekündigte Vergel-tnngsaktion gegen Gibraltar,  dieam Dienstagabend in Vichy noch dementiertwurde, doch erfolgt ist.

Erfolgreiche Akiionen
der italienischen Luftwaffe in Ostafrika

Rom,  25. September . Der italienische Wrhr-
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : Das Hanptguartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Die feindliche Luftwaffe
hat Tobruk bombardiert und mit SPreng-
und Brandbomben Wohnhäuser , Zivil - und
Militärhospitäler und im Hafen einen unbe-
ladcnen Dampfer getroffen. Insgesamt be¬
klagt man 15 Tote und 70 Verwundete. Ein
feindliches Flugzeug ist von der Marineflak
abgeschoffen worden. Ein einzelnes feindliches
Flugzeug hat Bomben auf Kufra abgcworfe»
und einige Verwundete unter der Zivilbevöl-
kerung und leichte Materialschäden zur Folge
gehabt.

In Ostafrika haben unsere Luftformationen
den feindlichen Flugplatz und die militärischen
Anlagen in Bura (Kenia), ferner ein Fort
und eine Truppenabteilung , die in der Nähe
von Waiir kampierte, sowie feindliche Grup¬
pen bei Cunrina (nördlich von Galabat ) bom¬
bardiert . Ein feindliches Flugzeug hat Bom¬
ben auf Diredaua abgcworfen, ohne Opfer
oder Schäden zu verursachen.

Coöreamis Name auf Ehrenzepter
Aufschlußreicher Brief eines Goldschmiedes

Von uoeorem Korrespondenten
MUS . Bukarest , 26 . September . GeneralAntonescu hat kürzlich angeordnet , daß dergoldene massive Streitkolben,  der dem

Exkönig Carol vor einiger Zeit von derArmee geschenkt worden war , in den staat¬lichen Goldschatz einverleibt werden soll. Der
Goldschmied, der diesen Streitkolben anfer¬tigte, hat nunmehr an den General einettBrief gerichtet, in dem er ihn bittet , dieStreitaxt nicht einzuschmelzen, da er seiner¬zeit in dieselbe den Namen Codreanusund feiner mit ihm ermordeten zwölf Kame¬raden eingraviert habe.

Standgericht für Verräter
Entsprechendes französisches Gesetz verkündet

Von unserem korrvspouävvtev
jb. Genf, 26. September . Das neue franzö¬

sische Gesetz zur Schaffung eines Stand-gerichts, das oie Anhänger de Gaulles ab-urteilen soll, ist jetzt im französischenAmts¬blatt erschienen. Nach dem Wortlaut des Ge¬setzes hat das Standgericht jene Personett
abzuurteilen , welche ihnen die Regierung
„wegen Verhrcchen und Manöver gegen dieIntegrität und die Sicherheit des Vaterlan¬des" zuweist.
Rothschilds Güter beschlagnahmt
Weil die fünf Juden feig ausgerissen sind

Von oo, - , - n> «,l >,r ° » pon0 ° vlrn
jb. Genf, 26. September . Eine Reihe fran-

zösischer Behörden hat die Beschlagnahmeweiterer Güter von Rothschild in Frankreich
ausgesprochen. Damit sind die Besitztümer derfünf Brüder Rothschild, die sämtlich wegendes Zusammenbruchs Frankreich den Rückendrehten, vom französischen Staat beschlag¬
nahmt worden.

Heim nach Island
2Ü0 Isländer fuhren über Finnland heim
bö. Kopenhagen, 26. September . Am Mitt¬

wochmorgen verließen die dänische Hauptstadt
200 Isländer , die seit April vergebens , auseine Gelegenheit warteten , um in ihre Heimat
zurückzukehren. Der isländischen , Regierung
ist es fetzt trotz der vielen Schwierigkeiten, die
die Engländer in den Weg legten, gelungen,das isländische Motorschiff „Eßja " nach P e t-samo  zu senden, wo die Isländer an BordNiprdpn sollen. i
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-4us Stadt und Kreis calw
Die kalte Jahreszeit ist im Anmarsch

In diesen Wochen vollzieht sich, oft ohne
daß wir uns dessen voll bewußt werden, schon
die allmähliche gesamte Umstellung unseres Le¬
bens auf die kalte Jahreszeit . Die Tage werden
kürzer, wenn dies auch infolge der Einführung
der Sommerzeit erst später spürbar wird als in
anderen Jahren . Aber allmählich konzentriert
sich doch mehr oder weniger wieder das Leben
auf das Haus. Freilich sollte uns gerade diese
Tatsache Anlaß sein, die Freizeit und ganz beson¬
ders das Wochenende noch weitgehend im Freien
zu verbringen, um dem Körper die notwendige
Bewegung in frischer Luft zu verschaffen. Wer
einen Garten hat, hat die beste Gelegenheit, hier
bis tief in den Spätherbst, ja bis in den Winter
hinein noch im Freien zu arbeiten und zu
basteln.

In gesundheitlicher Beziehung kann der Herbst
manche Gefahren mit sich bringen. Häufig bringt
er noch sommerlich warme Tage, die uns leicht
verleiten, sie noch als wirklichen Sommer hinzu¬
nehmen. Dabei darf aber nie vergessen werden,
daß solchen Tagen meist recht kühle Abende fol¬
gen. Das muß besonders bei Wochenendausflü-
gen, von denen man erst mit Einbruch der Dun¬
kelheit zurückkehrt, beachtet werden. In dieser
-Jahreszeit darf man, selbst bei ausgesprochen
warmen Tagen, zu längeren Wanderungen nicht
starten, ohne warme Ueberkleidung mitzuneh¬
men. Denn immer bringt der Abend einen er¬
heblichen Temperaturrückgang, der ohne genü-

enden Wärmeschutz Erkältungen nach sich ziehenann.
Hand in Hand damit geht die richtige Klei¬

dung in den Wohnräumen. Es ist durchaus keine
Verweichlichung, wenn man sich an kalten Herbst¬
tagen auch im Hause warm anzicht. Denn jetzt
werden die Wohnungen noch nicht geheizt und
cs ist in den Räumen viel kälter als später im
Winter, wo sic regelmäßig durchwärmt werden.
Und schließlich wollen wir an die Wintersachen
denken.--Jeder weiß, wie unangenehm es ist,
wenn man mit dem Jnstandsctzen der Winter¬
garderobe zu spät beginnt. Umarbeitungen, Neu-
anschaffungen, Ergänzungen, all das will gründ¬
lich erwogen sein und erfordert viel Zeit. Darum
heißt es rechtzeitig beginnen.

Auszeichnung
Ter Führer und Reichskanzler hat dem

'Reichsbahnobersekretär Max Ruß und dem
Ladcmcister Karl Hahn  beim Bahnhof Calw
für 40jährige treue Dienstleistung das gol¬
dene  Treudicnst -Ezrcnzeichen, und den Zug¬
schaffnern Engen Abc lein  und Eugen
Schnierle  beim Bahnhof Calw für 25jäh-
rige treue Dienstleistung das silberne  Treu-

LieosUEHrvnzeichen-varlichsiUn.->̂
Die Schulferien bis Ostern 1941

' Der Kultministcr setzte an den Orten mit
achtklassigen höheren Schulen (Vollanstaltcii)
die Herbst- und Weihnachtsferien 1940 sowie
die Osterferien 1941 für die Volks-, Mittel¬und höheren Schulen sowie für die ländlichen
Berufsschulen folgendermaßen fest: HcrÜst-
fericn vom 7. bis 16. Oktober (10 Tage); Wcih-
nachtsferien vom 23. Dezember bis 6. Januar
A5 Tage); Osterferien vom 3. bis 15. April
13 Tage). An den übrigen Orten sind für die
Kolks-, Mittel - und höheren Schulen sowie

Mr die ländlichen Berufsschulen die Wcih-
nachts- und die Osterferien grundsätzlichdie^gleichen wie oben. An den Volksschulen der
jLandorte und an den ländlichen Berufs¬
schulen können durch örtlichen Beschluß die
iWeihnachtsferien zugunsten der Herbstferienum einige Tage (höchstens6) gekürzt  wei¬
hen. In diesem Fall kann der Unterricht schon
,vor dem 7. Januar , frühestens jedoch am2. Januar , wieder ausgenommen werden.

Zwei Hühner frei?
Mn vielverbreileter Irrtum wird rtchttggcsteur

Immer wieder sind es irrtümliche und

Möglichkeit der FUttermmelbeschaffung ,
Hühner, die viele Volksgenossen zum Aufbau
,einer eigenen Hühnerhaltung veranlassen.Grundsätzlich ist jede Hühnerhaltung
Seim Ernährungsamt anmeldepflichtig. Nicht-
Mmeldung wird bestraft. Mit Beginn derlühnerhaltung müsien — unabhängig von

er Zahl der gehaltenen Hühner (auch der
Zucht- und Bruttiere ) — die Eierkarten sämt¬
licher im Haushalt des Hühnerhalters leben¬
der Personen beim Ernährnngsamt abgelie-ikert werden. Dies ailt auch für die Zeit, in

der die Hühner nicht oder noch nicht legen.
Die Annahme, daß der Eierertrag von zwei
Hühnern je Person von der Vorschrift der
Eierablieferung ausgenommen sei, ist nicht zu¬
treffend. Jeder Hühnerhalter hat an sich nur
Anspruch auf diejenigen Eiermengen, die dem
Normalverbraucher zustehen. Im Hinblick auf
die Sicherung der deutschen Ernährungslagehat er hei seinem Eierverorauch stets ein ver¬
tretbares Maß einzuhalten. Alle weiter an¬
fallenden Eier müssen an die Eiersammelstel¬
len abgeliefert werben.

Gaugenwald, 25. Sept . Bei dem Herbstver¬
gleichsschießen der Standarte 414 konnte in¬
nerhalb des Pi -Sturmes IV/414 Calw die
Wehrmannschaft der Orte Gaugenwald, Zwe¬
renberg, Martinsmoos und Hornberg das beste
Schießergebnis erreichen. Bei einem Sturm¬
appell in Calw wurde dem Führer der Mann¬
schaft der von Sturmbannführer Single
gestiftete Wanderpreis  überreicht . Die
besten Schützen waren : Martin Kirn-  Horn¬
berg, Friedrich Dürr  jr . und Georg Seegeraus Martinsmoos.

Neuenbürg, 25. Sept . Ab 7. Oktober verkeh¬
ren zwischen Neuenbürg und Pforzheim vier¬
zehntägig Theater-Omnibusse zum Besuch der
Auswärtigen -Platzmiete des Pforzheimer Stadt¬
theaters.

Freudenstadt, 25. Sept . Ein über 60 Jahre
alter Einwohner hatte sich vor Gericht zu ver¬
antworten , weil er drei Nächte hindurch nicht
genügend verdunkelt und das Licht erst nach
langem Rufen der aufgebrachten Nachbarn
gelöscht hatte. Der Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft bestätigte dem Angeklagten, daß er in

ganz rücksichtsloser Weise das Leben von vielen
Menschen aufs Spiel gesetzt habe. Eine Geld¬
strafe sei daher durchaus nicht angebracht, son¬
dern der Angeklagte müsse in der Einsamkeit
der Gefängniszelle darüber Nachdenken, wie er
sich der Volksgemeinschaft gegenüber zu Ver¬
halten habe. Der Oberstaatsanwalt beantragte
3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete we¬
gen eines fortgesetzten Vergehens gegen § 9
Abs. 1, Satz 2 des Luftschutzgesetzesauf 2 Mo¬
nate Gefängnis. Außerdem hat der Angeklagte
die Kosten des Verfahrens zu tragen.

Weilderstadt, 25. Sept . Letzten Samstag ver¬
anstalteten HI . und BDM . im Kepler-Saal
einen stark besuchten „Bunten Abend", dessen
Reinerlös zur Ausrüstung eines Spielmanns¬
zuges Verwendung finden wird.

Der neue Film
„Lauter Liebe"

In dem Film „Lauter Liebe" zeigt sich wie¬
der, daß der große Komiker Heinz Rühmann
auch ein ganz ausgezeichneter Regisseur ist,
der nicht nur die Hauptrolle in einem Film
zu spielen vermag, sondern auch einen Film
von sprühendem Witz und heiterer Laune als
Regisseur schaffen kann. Dieser Film nun er¬
zählt eine lustige Geschichte aus einer kleinen
Stadt ; zwei junge Menschen suchen sich, ent¬
gegen den Absichten der beiderseitigen Eltern¬
paare, ihre Partner fürs Leben selbst, nicht
ohne allerdings auch ihrerseits das Leben von
einer anderen Seite kennenzulernen, als es
bisher in ihren Köpfen gespukt hat . Neben
Rolf Weih  sind es Hertha Feiler , Willi
Domgraf - Hansi A rnsta  e o t, Hans Lei¬
belt,  Gretl Theime  r, Hellmut Weiß,  Ilse
Strobawa,  Albert Florath  und Olga
Limburg,  welche die spaßhaften Einfälle die¬
ses wirklich hübschen Films verwirklichen.
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Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoff¬
wirtschaft hat sich damit einverstanden erklärt,
daß die für Uebergrößen bei Knaben und
Mädchen getroffene Regelung der Kleider¬
karte entsprechende Anwendung auf Klein¬
kinder und Säuglinge findet. Das bedeutet,daß nunmehr für Kleinkinder bzw. Säug¬
linge, für deren Körpergröße die auch für
Kleinkinder- bzw. Säuglingskarte anzugeben¬
den Bekleidungsstücke nicht ausreichen, die
entsprechende Anzahl von Punkten in Be¬
zugscheine umgetauscht werden kann. Dieser
Umtausch kann beim Wirtschaftsamt bzw.
jeder Kartcnstclle erfolgen. Bei der Antrag¬
stellung mnß das Kind persönlich anwesend
sein. Das Wirtschaftsamt oder die Karten¬
stelle trennt die Punkte ab, wobei die Vor¬
schriften über die Fälligkeit der Punkte zu be¬
achten sind. . - . . . -- -->

Die Einkommen bis zu 234 Mark im Mo¬
nat bleiben bekanntlich vom Kricgszuschlagzur Einkommensteuer befreit. Nun kann es
Vorkommen, daß ein Gefolgschaftsmitglied
durch die Ablösung des Urlaubsanspruchsdurch eine bestimmte Geldsumme — was für
rückständigen Urlaub aus dem Jahre 1939
möglich ist — diese Freigrenze übersteigt. In

(llilö : llollmann)

dem Monat , in dem das normale Gehalt uno
die Urlaubsabgeltung gezahlt wird, muß dann
vom GesamteinkommenKriegszuschlag ge¬
zahlt werden, also auch vom Gehalt, das nor¬
malerweise vom Kriegszuschlag frei bleibt.
Würde die Urlaubsabgeltung auf mehrere
Monate verteilt, so könnte in vielen Fällen
erreicht werden, daß das Monatsgehalt zu¬
züglich eines bestimmten Teils der Urlaubs¬
abgeltung unter der Freigrenze von 234 Mk.und damit kriegszuschlagfrei bliebe. Der
Reichsfinanzminister hat in einem Erlaß an
die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ein sol¬
ches Verfahren für zulässig  erklärt.

Zu der Frage, ob ein bereits geprüfter
Handwerksmeister, der schon seit mehreren
Jahren ein Ladengeschäft betreibt, auch Mine
eine besondere Lehre in einem Handelsgeschäft
zur Lehrabschlußprüfung als Kauf m a n n s-
gehilfe  zugelassen werden könne, hat der
Rcichswirtschaftsminister eine zustnumende
Stellung genommen. ,

- . 4t- /
Mit Wirkling vom 1. Mai ist im gewerb¬

lichen Güterfernverkehr bekanntlich der neue
Einblattfrachtbrief  eingesührt wor¬
den. Für die alten Frachtbriefe hatte derRKB . eine Ausbrauchfrist bis zum 31. Okto-

pierersparnis ist diese Frist im Hinblick auf
die noch vorhandenen Bestände an altenFrachtbriefformularen letztmalig bis 31. De¬
zember 1940 verlängert worden.

Bei den Ueberfällen englischer Flieger aus
deutsches Reichsgebiet haben sich zahlreiche
Mitglieder des Sicherheits- und Hilfsdienstes
durch ihr tatkräftiges und tapferes Eingreifen
große Verdienste erworben. Die Taten reichenjedoch nicht aus, um die Verleihung des
Eisernen Kreuzes oder des Kriegsverdienst¬
kreuzes zu rechtfertigen. Der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe hat deshalb die Möglich¬
keit geschaffen, das Luftschutzehren¬
zeichen  in besonderen Fällen auch außer¬
halb der sonst vorgesehenen Fristen zu ver¬leihen.

-*
Wie der Oberbefehlshaber der Luftwaffe

bekannt gibt, ist nichts dagegen einzuwenden,
daß während der kalten Jahreszeit in denLuftschutzränmen elektrische Heizöfen
oder andere elektrische Heizkörper ausgestelltwerden.

Das Verweilen in Gärkellern  ist durch
die dort vorhandene Kohlensäure lebensge¬fährlich. Getränkekeller, die als Luftschutz-
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räume vorgesehen sind, können während der
Gärung wegen der sich entwickelnden giftigen
Gärungsgase als Luftschutzräume nur benutzt
werden, wenn sie ausreichend gelüftet wer¬den können.

4b
Ein vierter Sonderabschnitt der alten

Reichskleiderkarte ist für die Belieferung mit
Nähmitteln  nicht freigegeben worden. Im
laufenden Versorgungsvierteljahr werden
vielmehr Nähmittel auf die zweite Neichsklei-
derkarte abgegeben. Dabei sind auf den Ab¬
schnitt „Nähmittel 1" der zweiten Reichsklei¬
derkarte Näkmittel im Gegenwert von 25 Pfg.
abzugebcn. Bei Abgabe von Nähseide ist nur
die Hälfte des Wertes auf den Abschnitt an¬
zurechnen.

-!b
Da die Roßkastanie  kriegswirtschaftlich

als Futtermittel und als Rohstoff zur indu¬
striellen Verarbeitung von besonderer Bedeu¬
tung ist. hat der Rcichserzichungsministeran¬
geordnet, daß sich die Schulen nach den be¬
reits für die Sammlung von Heilkräutern
veröffentlichten Grundsätzen an der Samm¬
lung der Roßkastanie beteiligen sollen. ^

Keine Spazierfahrt auf Fahrrädern
Spazier - und Ausflugfahrten auf Fahr¬

rädern sind nach einem Erlaßdes Reich s-erziehungsministers  für Jugendliche
und Schulkinder verboten.  Die Benutzung
der Fahrräder ist nur für den Besuch des
Schulunterrichtes gestattet. Die Schüler undSchülerinnen sollen von ihren Lehrern ein¬
dringlich auf ihre Pflichten im Gebrauch von
Fahrrädern aufmerksam gemacht werden, da¬
mit es in Zukunft nicht mehr nötig ist, Fahr¬radreifen zu beschlagnahmen, die mißbräuch¬
lich gebraucht werden. Die Erlaubnis , Fahr¬räder für den Schulbesuch zu benutzen, wird
von nun ab nur dann  erteilt , wenn die
Notwendigkeit, längere Wegstrecken zurückzu-
lcgcn, nachgewiesen wird. ^

Bohnenkaffee in drei Preisgruppen
Zu der angekündigten Verteilung von

Bohnenkaffee  an die Verbraucherschaft
hat die Reichsstelle für Kaffee die erforder¬
lichen Anweisungen erteilt . Das bestehendeRöstverbot wird für die Versorgung der Zivil¬
bevölkerung mit Röstkaffee im Rahmen dervom Reichsernährungsmlnister angeordneten
Verteilung aufgehoben. Herstellung und Ver¬kauf der zulässigen Mengen von Bohnen¬
kaffee werden auf drei Güteklassen  be¬
schränkt, nämlich eine untere (Preislage I),
eine mittlere (Preislage II) und eine obere
(Preislage III ). Der Anteil der Preislage I
muß 20 vom Hundert der gesamten Röstkafsee-herstellung innerhalb einer Zuteilungsperiode
betragen. Für die Abgabe an den Verbraucherwerden je ein halbes Kilogramm Röstkaffee
folgende Höchstpreise bestimmt: Preislage I2.40 Mk.. II 2.80 bis 3 Mk., III über 3 bis
3.60 Mk. Kleinverteiler dürfen in jeder derdrei Preislagen nur einen Preis fordern. Für
koffeinfreien Röstkaffee gelten bei früherer,Qualität die früheren Preise mit dem Höchsts
Preis 3.60 Mk. je V- Kg.
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Zlle sinck wir beute ruks Lpsren eingestellt, um in allen Lebenslagen sicher ru sein. Das
Postsparbuch macht ckas Sparen grober unck kleiner keträge kür cken Sparer in cler Heimat
ebenso leickt unck beguem wie kür cken Sparer an cker kstontl Linrablungen unck Abhebungenkönnen bei sämtlichen Postämtern, Poststellen unck OanckruskeUern in OroÜckeutscblanck
vorgenommen vercken. Leibst kleinste pkennigbeträge können in porm von llriekmarken
mit cker posrsparkarte kür ckar Postsparbuch rusammengcspart vercken. Wer im pelcke stellt,
kann seine Ersparnisse mit pelckrablKarte auk sein eigenes Postsparbuch ocker auk ckas Post¬
sparbuch von Angehörigen cinrablen . Deshalb ist ckas Postsparbuch ckie gegebene Lparmög-
licbkeit kür jecken Deutschen. Oeben Lie noch beute ru Ihrem Postamt. Verlangen Lie
ckie auskükrlicke „Anleitung kür poscsparer" unck lassen Lie sich ein Postsparbuch ausskellen.
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„Und wird es immer bleiben!* Wossil Pe,
rowitsch blätterte in dm Seiten , aus denen
nan die Aussagen der beiden Gefangenen
christlich niedergelegt hatte . „Einem Mann
vie dem Rittmeister von Plessow kann man
nit nichts den Mund öffnen."

„Der Rittmeister hat eins Frau !* Der
Oberleutnant, der das Verhör geleitet Hatto,
teilte es hart fest.

„Ein Mann wie Plessow besitzt keine Frau
nehr. wenn es sich um das Vaterland han¬
telt.' Wossil Petrowitsch führte dem ande¬
rn vor Augen, daß er schon all die Stun¬
den auf einem toten Geleise fuhr.

Oberleutnant Sergej Alexandrowitschwar.
io erregt. Der schwarze Bart gab ihm et-
oas Düsteres, das sich jetzt noch durch den
tnsteren Gesichtsausdruck verschärfte. „Wir
Nüssen eben stärkere Druckmittel versuchen,

cks Hilst uns nichts, daß jeder seine Unschuldbeteuert.*
Wossil Petrowitsch antwortete nicht. Er

ah nur immer wieder, wie Ielisaweta mit
ränenfeuchten ausgeschlagenen Augen be-
chworen hatte , daß sie nichts anderes ge¬
rieben habe als die Liebe zu dem ihr erst

vor wenigen Tagen angetrauten Gatten.
„Er war verwundet, ich mußte ihn pflegen.*

Der Russe stöhnte. Er hätte Welten dar¬
um gegeben, wenn er der Verwundete hätte
sein dürfen. Kein Zweifel stieg bei diesem
ersten Verhör in ihm auf. daß die Frau ir¬
gendeine andere Schuld trage als die, die
sie von der Natur aus auf sich nehmen
mußte. Aber dann wurde Oberleutnant
Sergej Alexandrowitsch ironisch, fragte nach
dieser verräterischen Ossiziersjacke. Sie ge¬
höre dem Abzeichen nach einem Leutnant.
Ob sie neben dem Rittmeister auch noch
mit einem Leutnant verheiratet sei? Wossil
Petrowitsch hätte in diesem Augenblick den
Frager kaltblütig erschießen mögen. Es war
niederträchtig eine so reine Frau wie Jeli-saweta so häßliche Dinge zu beschuldigen.
Er hatte sich ins Verhör gemischt. Aber Jeli-
faweta , die den Anwurf wohl verstand, sagte
kein Wort mehr. Sie schaute über den
Oberleutnant Sergej Alexandrowitsch hin¬
weg, als bedeute er nicksts anderes als Luft
für sie. Man mußte die Gefangene unver¬
richteter Sache abführen.

Rittmeister von Plessow wollte endlich
überhaupt nichts von der verräterischen
fraglichen Uniform wissen. Er selbst sei ver¬
wundet gewesen, habe Markehnen nicht be¬
treten . Es sei überhaupt unmöglich, daß ein
Deutscher bei der starken Besatzung auf Mar-
kehnen sich einschlich. Es klang wie ein be¬
absichtigter Spott durch diese letzten Worte.
Denn man sah es dem Mann an. daß er
es durchaus für möglich hielt, daß ein Deut¬
scher sich aus Markehnen das notwendige
Wissen verschaffte.

Oberleutnant Sergej Alexandrowitschwoll¬
te dem Angeschuldigten am liebsten die Pi¬
stole auf die Brust setzen. Doch man mußte
sich gedulden. Am Morgen hatte die be¬
nachbarte Kompanie gemeldet, daß sich deut¬
sche Truppenverschiebungen bemerkbar mach¬
ten. Man möge sich Gewißheit darüber ver¬
schaffen. Jetzt lagen zwei Gefangene auf
Markehnen. aber man konnte ihnen weder
durch Drohungen noch Versprechungen et¬was entlocken.

Sergej Alexandrowitsch knirschte mit den
Zähnen . „Wir müssen das Verhör noch ein¬
mal wiederholen.* Wossil Petrowitsch nick¬
te, setzte die Zeit in einer halben Stunde fest
und verließ dann das Zimmer.

So sehr er Ielisaweta immer hatte durch
Posten sichern lassen, so dringend ihm die
Lage der deutschen Linie am Herzen lag —
er hätte keine angenehmere Nachricht ver¬nehmen können als die Flucht oer beiden
Gefangenen. Im gleichen Augenblick erschien
der Mann sich jämmerlich feige. Er wußte,
daß er vom Schicksal dazu verdammt war,
den Blutsfreund und die so innig Geliebte
zum Tod zu verurteilen . Und er, der ge¬wissermaßen nutzlos und einsam auf der
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Welt stand — er sollte bleiben. Doch es
galt jetzt nicht Sinn noch Unsinn. Der Krieg
erforderte in eisernem Gesetz ganze Men¬
schen. erzog so in unnachahmlicher Schule,
das Ich völlig den höchsten Pflichtgesetzen
der Gemeinschaft unterzuordnen.

Wossil Petrowitsch ließ sich die Türe zu
den Gefangenen öffnen. Plessow stand mit
abgewandtem Gesicht am Fenster. Jelisawe-
ta lag. den Hund im Arm. auf dem Ruhe¬
bett. Sie schlief. Der Russe trat fast behut¬
sam auf. um sie nicht zu stören. „Plessow!*
rief er leise.

Der Rittmeister drehte sich um, beinahe
unbeweglich, in den Augen aber glühende
Tatkraft.

Er glaubte nicht daran , wohl noch heute
oder morgen sterben zu müssen! Wossil Pe¬

trowitsch fand sich versucht, darüber zu froh-locken.
Plessow stand jetzt dicht vor ihm. „Wossil

Petrowitsch. Sie müssen vergessen, daß wir
einst Freunde waren . Sie können sonst nicht
der sein, der Sie bei Ihren Pflichten sein
wüsten.*

Wie einen Vorwurf empfand der Rüste
diese Worte . Der andere konnte über das
Grauenvolle seiner Lage nicht urteilen . Aber
er wußte trotzdem, er hätte bessere Haltung
bewahrt . Sie hatten eine verflucht starke
Art, die auS Jahrhunderten her gewachsenen
Herren des deutschen Ostens. Und ihre
Frauen gaben ihnen hierin nichts nach.

Wossil Petrowitsch warf einen letzten Blick
auf Lite. Sie schlief noch immer. Leise, ohne
ein Wort zog er die Türe hinter sich iiH
Schloß. Eine Stunde später befahl er, die
beiden Gefangenen vorzusühren.

Oberleutnant Sergej Alexandrowitsch ließ
alles niedergelegte Schristmaterial außer
acht, ging von einem neuen Gesichtspunkt
aus . Der Rittmeister und die Frau Gräfinsollten noch einmal völlig getrennt vonein¬
ander aussagen. . (Fortsetzung folgt.)

Wie England seine erste Kolonie verlor
Oeneralleutnanl 8omma über die Lroberun̂ von 6riti3Lti- 8om3li!3nä

Stuttgart . Am Dienstag konnten wir als
Abgesandten des italienischen Volkes und
seiner vorzüglichen Wehrmacht den bekanntenitalienischen Heerführer Se . Exzellenz Korps¬general und Senator Umberto Somma  in
Stuttgart begrüßen. Generalleutnant Somma,
der im Laufe des Dienstag unsere Stadt und
die Einrichtungen der Stuttgarter italieni¬
schen Kolonie besichtigt hatte, sprach am
Abend zu den Mitgliedern und Gästen der
Deutsch - Italienischen Gesell¬schaft  in einem ausgezeichneten Vortragüber die Eroberung von Britisch-Somalilano
durch die italienischen Truppen.

Mit Gauleiter Reichsstatthalter Murr  an
der Spitze, waren es überaus zahlreiche Eh¬
rengäste aus Partei , Wehrmacht und Staat,sowie aus dem gesamten öffentlichen und kul¬
turellen Leben, die sich aus diesem Anlaß inder mit den Büsten des Führers und des
Duce geschmückten großen Halle des Hotels
Marquardt eingefunden batten und die
Ministerialdirektor Dr . Dill  in Vertretung
des zur Zeit abwesenden Oberbürgermeistersder Stadt der Ausländsdeutschen und Präsi¬
denten der Deutsch-Italienischen Gesellschaft.Dr . Strölin , herzlich begrüßte. Sein beson¬derer Gruß galt dem Redner des Abends.Für den stellvertretenden Kommandierenden
General und Befehlshaber im Wehrkreis V
nahm Generalleutnant Tscherny  an der
Veranstaltung teil, während sich^ -Gruppen¬
führer Kaul  durch ^ -Oberführer Ministe¬
rialdirektor Dr . Dill vertreten ließ. Fernersah man unter den Ehrengästen den Kom¬
mandeur im Lustgau VII , dann Finanzmini¬ster Dr . Dehlinger.  Kreisleiter Fischer,
Gauvrovagandaleiter Mau er , und Poli -ei-

um so mehr erfüllen dürfte, als Kalvoda seine
damaligen Aeutzerungen heute bereue.

2V Landgemeinden wollen Master
Schwäbisch Hall. Auf Veranlassung des

Kreisleiters Bosch in Schwäbisch Hall wurdefür etwa 20 Gemeinden  des Krei¬
ses Hall, die sich noch nicht im Besitz einer
Wasserleitung befinden, ein Wasserver¬sorg nngsverband  gegründet . Nach ein¬
leitenden Darlegungen des Kreisleiters , in
welchen die Notwendigkeit der Wasserversor¬
gung auch unter dem Gesichtspunkt einer Ent¬
lastung des arbeitsmäßig schwer belasteten
Bauernstandes hervorgehoben wurde, gab Ne¬
gierungsbaumeister Äecker-Stuttgart ein¬
gehenden Aufschluß über Pläne und Kosteneiner gemeinschaftlichen Wasserversorgung fürden nördlichen und östlichen Teil des Kreises
Hall und seiner unmittelbaren Nachbarschaft.
Ein weitverzweigtes Verteilungsrohrnetz sollauch den kleinsten Weiler erfassen, ^

^Nettes aers WsA

^ Ein Toker am Steuer des Aukos
mm-. Zwickau, 25. September. Einem Kraft¬

fahrer fiel Lei einer Fahrt in der Richtung
gegen Haida (Sachsen) aus, daß ein stehendesAuto trotz wiederholten Lichtanrufs nicht ab¬blendete. Als der Fahrer bei dem Waaen an«

Zwei Männer von Lokomotive getötet
Kornwcstheim. Als zwei Arbeiter am Diens¬

tag gegen 22 Uhr die Gleise beim Bahnbe¬
triebswerk überschreiten wollten, wurden sievon einer Lokomotive erfaßt. Der eine war
sofort tot,  während der andere bald nach derEinlieferung in das Kreiskrankenhaus Lud¬
wigsburg an den Folgen der Verletzungenstarb.

Gefängnis für einen Tschechen
Heilbronn. Das Sondergericht Stuttgart

verhandelte am Mittwochvormittag in Heil»bronn gegen den 19jährigen aus Brünn ge¬
bürtigen Miroslaw Kalvoda,  der sich am27. April d. I . zusammen mit seinen Kame¬
raden in einer Heilbronner Wirtschaft aufhieltund dabei im Zustand der Volltrunkenheit
abfällige Bemerkungen gemacht hat . Der
Staatsanwalt prangerte Kalvodas Verhalten
scharf an, weil er als Tscheche in Deutschlandfern Brot verdiene und allen Grund Labe, sich
anständig zu benehmen. Er beantragte gegenihn wegen eines Vergehens der Voutrunken-
heit eine fünfmonatige Gefängnisstrafe.
Das Sondergericht erkannte diestm Antrag
entsprechend und stellte in der Begründungfest, daß diese empfindliche Strafe wegen einesVergebens der Äolltrunkenbeit ihren Zweck

Präsident Generalmajor der Ordnungspoli¬
zei a. D. Schweinle.  Mit Konsul Plettian der Stütze war die Italienische Kolonie
und der Stuttgarter Fascio besonders starkvertreten.

In seinem in italienischer Sprache gehal¬tenen, immer wieder von lebhaftem Beifall
unterbrochenen Vortrag schilderte General
Somma einleitend die ungeheuren
Schwierigkeiten,  mit denen das italie¬
nische Heer in dem Kolonialkrieg zu kämpfen
hat, den es in Afrika gegen den gemeinsamen
Feind England führt . In unwirtlichen Ge¬bieten. die viele tausend Meilen vom Mutter¬
land entfernt liegen, spielt sich dieses Ringen
gegen die hartnäckigen Widerstand leistenden
Engländer ab, das fast noch mehr ein Kampf
gegen die äguatoriale Hitze, die unendlichen
Sandsteppen und den auf Hunderte von
Kilometern völligen Wassermangel ist. Wennes den unter der Führung von Armeekorps¬
general Nasi stehenden italienischen Truppen
dennoch gelang, diesen Feldzug allen Wider¬
wärtigkeiten zum Trotz in der erstaunlich
kurzen Zeit von 17 Tagen zu beenden und
den Engländern damit zum erstenmal in ihrer
Geschichte eine strategisch hochwichtige Kolo¬
nie zu entreißen, so stellt diese Leistung der
italienischen Armee und ihrer Führung ein
glänzendes Zeugnis aus. Der General schil¬derte anschaulich und lebendig die Anlage
und die einzelnen Phasen dieses Kolonial¬
kriegs und zeigte an Hand von eindrucksvol¬len Lichtbildern  und Filmstreifen die
ungeheuren Anforderungen, die hier anMenschen. Tiere und Maschinen gestellt wer¬
den mußten; bis den Engländern schließlicham 19. August in Beroera ein zweites Dün¬kirchen bereitet wurde.

Steuerrad einen Toten.  Er wurde als ein
Zwickaner Baumeister erkannt, den auf derHeimfahrt von einer Baustelle am Steuerradder Schlag getroffen hat.

Vaksr empfahl Sicherungsverwahrung
«tm. Magdeburg, 2^ September. Der Patereines Angeklagten R„ der als Zeuge vordem Magdeburger Sondergericht vernommen

wurde, schilderte vor Gericht den Lebenslaufdieses durch und durch asozialen und verdor¬
benen Burschen. „Meine beiden anderen Söhne
sind mem Stolz , aber dieser hier ist ganz ausder Art geschlagen." - R. hatte in einer
Wochem Barby, ,n Schonebeck und Zerbst im
Ga» Magdeburg - Anhalt insgesamt elf
Fahrräder  vor Gastwirtschaften gestoh-l e n und verkauft. In sieben Fallen nutzte er
dabei die Verdunkelung aus und war sich dar¬
über ,m klaren, daß er als Volksschädling he.straft werden würde. Aus die Frage, was nntseinem Sohn geschehen solle, antwortete devVater : ..Herr Richter, schicken sie ihn in Siche-
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rungsverwahrung . Bei diesem Menschen sindalle Besserungsversuche aussichtslos!" DasUrteil des Sonderqerichts lautete — da R. erst
einmal vorbestraft ist — auf fünf Jahre
Znchthaus  und fünf Jahre Ehrverlust.

kultureller Rundblick
Stärkste Wirkung von „ssvö Süß

Die große Bedeutung des Films ZüdMe groge « eoeuruna oes rznms
S ü ß", die bereits in Venedig während der
deutsch-italienischen Filmkunstwoche von allen
Zuschauern anerkannt worden war, fand am
Dienstag bei der deutschen Erstaufführungim Berliner Ufa-Palast am Zoo ihre Bestäti¬
gung. Dieser eindrucksvollenErstaufführungwohnte Reichsminister Dr . Goebbels  im
Rahmen einer geschlossenen Vorstellung in
Anwesenheit zahlreicher führender Männervon Partei und Staat bei. Um es von vorn*
herein zu sagen, sehen wir in dem „Jud Süß ",Lei dessen Gestaltung der Spielleiter Har¬lan  die prominentesten Darsteller zur Ver¬
fügung hatte, nämlich Werner Krauß, .Hein¬
rich George, Eugen Klöpfer (aus Talheun beiHeilbronn äebürtig), Ferdinand Marian und
Christina Södcrbaum, den mauschelnden Op¬
penheimer (Marian ), den eifernden Priester>'Krauß) und den männlichen Landschaftskon-sNldNtcn (Klöpfer), dann spüren wir daS
Jerusalem mit seinen Lastern und Sünden,ienes gefährliche Spiel , das im Deutsche»
Reich aufwallte und siegreich beendet wurde.
Wie starr der Jude Hader und Not herbei-führte, Einzelschicksale zertrümmerte , das Land
auspowerte und die Frauen raubte, beweistdie Aufzeichnung dieses Filmes, der von BertHarlan mit Kraft und Feinfühligkeit geführt
worden ist. Wenn wir auch Spiel - und Gegen¬
spiel der Juden genauestens kennen, erscheintuns doch dieser Film besonders wichtig, weiler die Figuren leibhaftig vor das Auge bringtund „ins rechte Licht" setzt. „Jud Süß " ist em
Film von patriotischer Pflicht. Der laster¬haften Beimischung des jüdischen Geschäftes
stehen deutsche Innerlichkeit , Sauberkeit,
Wahrheit und Ordnung gegenüber, die ein¬
heitlich germanisch- deutsche Weltanschauung.
Die Aufführung hat auf alle, die den Film.

Thomanerchor reist durch Großöeutschlanü '
Der weltbekannte Leipziger Thomanerchorunternimmt vom 6. bis 30. Oktober unter

LeitUM des Thomaskantors Professor Gün¬ther Ramin eine ausgedehnte Konzertreise
durch Großdeutschland. Konzerte find geplant
in Plauen , Nürnberg , Würzburg, Darmstadt,
Frankfurt , Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe.
Stuttgart,  München, Linz, Wien, Bresla«und Dresden. .

Vürttswbvrz 6mi »8 . 6ksumtlk»iinng o . öoss»
v « r, Ltnttxurt, I 'rkeäriedstr. 13. VsrlLAsIsitvr vvä SvdrtHIsttsr k'. 8 . 6 e d s s 1s. Oslv. Verlax:
6mb8l. Druck: L. OvIsedlLxsr'seLs Lucdöruckerot

2. 2t . k-isl -li-ts S «MI «. Ä

Oie stark fettlösende Wirkung, die Ini besitzt, macht es rum reitgemäken
Neinlgungskelker kür schmutzige öerukskleidung . Es reinigt gründlich
und macht die Verwendung von Seife und Waschpulver überflüssig!
Hausfrau , begreife : im spart Seife ^
Biehverkauf

Ab heut«st«ht ein frischer Transport gewöhnter, hochtragender
Kühe und Kalbinnen sowie Einstellrinder

ln unseren Stallungen. Kauf- und Tauschliebhaber laden ein

Wilhelm und Emil Schill, Reubulach
Telefon 241 «nd 228

Bestellungen auf

Zwetschgen
und gute, geibfleischige

Speifekartoffeln
nimmt noch entgegen

A. Orttingsr

Eine 35 Wochen trächtige

Kuh
sowie eine

Kuh mit Kalb
unter zwei die Wahl, verkauft

Stto - ««„», Reuhsutzstett

Suche rin« gebrauchte, gut er¬
haltene

Obftmühle
mit Presse

vonL- 2'/, Ztr. Inhalt zu kansen.
Näherer sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht". Einen Wurf

MUchfchweine
verkauft

Georg Auer, Neubulqch
^ Mrlsedsklrmsrduns »ued lm Ilrle - e relkl rur Lrnle »aed llem 51«tek ^

Sm - KirW-meiide
Hente 8 Uhr im Vereinshaus

Krtegrbetstund« (kein Bortrag)
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